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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig. 

Die Entwicklung der Erdölwirtschaft in der Welt 1951 

Die Weltförderung von Erdöl hat im Jahre 
1951 ihre seit vielen Jahren fast ununterbrochen 
anhaltende Steigerung weiter fortgesetzt. Gerade 
in der westlichen Welt — und hier in der typi-
schen Unternehmungsform großer internationaler 
Kapitalgesellschaften — ist die Entwicklung im 
letzten Jahrzehnt erfolgreich, ja geradezu stür-
misch verlaufen. Der Erdölverbrauch hat auch in 
dem vergangenen Jahr nicht nur mit der allge-
meinen Konjunkturentwicklung zugenommen, 
sondern infolge der ständigen Erschließung neuer 
Verbrauchsmärkte, namentlich infolge der sieh 
weiter rasch ausdehnenden Motorisierung, aber 
auch infolge der immer noch anhaltenden Ver-
drängung anderer Energieträger — insbesondere 
der Kohle — durch flüssige Treibstoffe, einen un-
verhältnismäßigen Wachstumskoeffizienten auf-
gewiesen. Während die allgemeine Industriepro-
duktion der Welt 1951 gegenüber der Vorkriegs-
zeit um höchstens 50 vH gestiegen ist, hat sich die 
Erdölförderung mehr als verdoppelt. Das Erdöl 
ist nahezu der einzige Rohstoff, bei dem die Ver-
sorgungslage im jüngsten Zeitabschnitt keinerlei 
ernstlichen Schwierigkeiten begegnet ist. Weniger 
erfolgreich sind hierbei, soweit zuverlässige oder 
wenigstens glaubwürdige Angaben überhaupt vor-
liegen, die Ostblockländer. Während in den 
Vereinigten Staaten, Venezuela und Vorder-
asien die Erdölproduktion immer neue Rekord-
ziffern aufweist, bleibt die Erdölförderung in der 
Sowjetunion und in den von ihr abhängigen Län-
dern danach weit hinter den Plänen zurück. Ruß. 
land, das vor 50 Jahren reichlich die Hälfte der 
Welterdölförderung bestritten und fast die ge-
samte Welt versorgt hat, verzichtet heute fast 
völlig auf Ausfuhr und beschränkt auch die zivile 
Motorisierung, denn in dem großen Land beträgt 
die Zahl der Kraftfahrzeuge nur etwa 6,5 vH und 
die der Traktoren nur etwa 14 vH derjenigen der 
USA. Der Anteil der Sowjetunion an der Welt-
erdölförderung ist von 51 vH im Jahre 1900, auf 
21 vH im Jahre 1910, 11 vH im Jahre 1938 und 
7,2 vH im Jahre 1951 gesunken. Eine solche Er-
scheinung kann schwerlich allein auf geologische 
Gründe, aber auch nicht nur auf die Nachwirkun-
gen des Krieges zurückzuführen sein. Das Beispiel 
Mexikos, wo die Förderung von 29 Mill. t im 

Jahre 1921 auf 10 bis 11 Mill. t in den letzten 
Jahren zurückgegangen ist, zeigt, daß der Über-
gang von der privatkapitalistischen zur staats-
kapitalistischen Unternehmung in diesem geolo-
gisch so hoffnungsvollen Lande schwere Rück-
schläge zur Folge gehabt hat. Ähnliche Erscheinun-
gen lassen sich für Rumänien, Ungarn usw. nach-
weisen. 1951 hat die Erdölförderung der Ostblock-
länder zusammen etwa ein Zwölftel derjenigen 
der übrigen Welt betragen. 

Insgesamt ist die Welterdölförderung 1951 
gegenüber dem Vorjahr um nahezu 16 vH ge-
stiegen. An diesem Zuwachs haben fast alle Pro-
duktionsländer, wenn auch in unterschiedlichen 
Ausmaßen, teilgenommen. Die bemerkenswer-
teste Erscheinung in der Gesamtentwicklung 
bildet das weitere sensationelle Hochschnellen der 
Förderung in Vorderasien, vor allen Dingen in 
den arabischen Gebieten. Das kleine Emirat 
Kuweit leistet aus einem einzigen Felde, Burghan, 
das erst nach dem Kriege erschlossen worden ist, 
schon 5 vH der Weltproduktion und steht damit 
unter den Erdölländern der Welt an fünfter 
Stelle. Auch Saudi-Arabien selbst hat einen Zu-
wachs von über 40 vH gegenüber dem Vorjahre 
erzielt. Wahrscheinlich steht es zur Zeit unter den 
Erdölländern bereits vor der Sowjetunion an dritter 
Stelle. Unter den übrigen Ländern verdient noch 
der rasche Anstieg Canadas Aufmerksamkeit. Die 
sich überstürzenden Erfolge am Ostabhang der 
Rocky-Mountains in der Provinz Alberta, die sich 
neuerdings auch auf das Gebiet der Provinz Sas-
katchewan erstrecken, haben die Förderung Ca-
nadas innerhalb des abgelaufenen Jahres um rund 
75 vH gesteigert, womit Canada von einer recht 
bescheidenen Stellung unter den Welterdöllän-
dern an den zehnten Platz gerückt ist. 

Betrachtet man die einzelnen Länder, so sind 
für die Vereinigten Staaten wiederum die 
Befürchtungen einer Erschöpfung der Erdöl-
reserven widerlegt worden. Mit einer Förder-
steigerung um 14 vH im Jahre 1951 gegenüber 
dem Vorjahr bleibt das Land nur wenig hinter 
dem internationalen Durchschnittsanstieg zurück; 
sein relativer Anteil an der Weltförderung, der 
sich jahrzehntelang zwischen zwei Drittel und 
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drei Viertel bewegt hat, ist allerdings infolge des 
Aufkommens der vorderasiatischen Reviere auf 
reichlich die Hälfte der Welterdölförderung zu-
rückgegangen. Auch die zunehmende Schürftätig-
keit der großen Gesellschaften in den flachen 
Meeresstreifen vor der Küste des Golfs von 
Mexiko deutet an, daß die Erschließung sich ihren 
natürlichen Grenzen nähert. Immerhin sind auch 
im Jahre 1951 wiederum einige Erfolge in bisher 
nicht als erdölfördernd bekannten Gebieten zu 
verzeichnen, so die Auffindung des Williams 
Feldes im Staate Nord-Dakota, wo bisher noch 

Welterd5ifo-rderung 1913 bis 1951 

Land 

F 5 r d e r u n g 
in Mill. t 

Anteil an der 
Welt örderung 

in vH 

1913 1938 1950 1951 1938 1951 

Nordamerika 
Ver. Staaten .   
Mexiko   
Canada   

Karibisch. Raum 
Venezuela .. .   
Columbien .. .   
Trinidad   

Südamerika ohne 
Karibisch. Raum 

Argentinien . .   
Peru   
Ecuador   

Europa 
ohne Ostblock 

Osterreich . . . . 
Deutschland . . . 
Niederlande . . . 
Frankreich .. . . 
Jugoslawien .. . 

Ostblock 

Sowjetunion . . 
Rumänien . . .   
Ungarn   
Polen   
Albanien 
Tschechoslowakei 
China   

Südostasien 

Indonesien ...   
Britisch-Borneo   
Japan  
Indien   
West - Neuguinea 
Pakistan   
Burma   

Vorderasien mit 
Ägypten 

Saudy-Arabien   
Kuweit   
Iran   
Irak   
Äpypten   
Quatar  
Bahrein   

Sonstige Länder. 

34,0 
3,8 
0,0 

164,3 271,1 309,0 60,2 52,0 
5,8 10,3 10,9 2,1 1,8 
0,9 3,7 6,5 0,3 1,1 

- 28,0 78,2 89,0 10,3 15,0 
- 3,0 4,8 5,5 1,1 0,9 

0,1 2,5 3,0 3,1 0,9 0,5 

0,0 2,4 3,5 3,5 0,9 0,6 
0,3 2,1 2,0 2,1 0,8 0,4 
0,0 0,3 0,3 0,3 0,1 0,1 

- 0,06 1,5 2,0 0,0 0,3 
0,1 0,6 1,1 1,4 0,2 0,2 
- - 0,7 0,7 - 0,1 
- 0,07 0,1 0,3 0,0 0,1 
- 0,0 0,14 0,17 0,0 0,0 

8,3 32,3 37,8 42,3 10,8 7,2 
1,8 6,6 5,5 6,75 2,3 0,7 

0,04 0,5 0,5 0,0 0,1 
1,1 0,5 0,16 0,17 0,2 0,0 
- 0,12 0,35 0,39 0,0 0,0 

0,9 0,03 0,13 0,0 0,0 
0,0 0,1 0,1 0,0 

1,5 7,4 6,4 7,6 2,7 1,3 
0 0,9 4,3 5,0 0,3 0,8 
0,3 0,4 0,3 0,4 0,2 0,1 
0,0 0,3 0,3 0,3 0,1 0,1 
- - 0,3 0,3 - 0,1 
- - 0,2 0,15 - 0,0 
1,1 1,3 0,1 0,1 0,5 0,0 

26,2 38,0 - 6,4 
- - 17,3 28,5 - 4,8 
0,25 10,4 32,3 16,7 3,8 2,8 
- 4,4 6,5 8,2 1,6 1,4 
0,0 0,2 2,3 2,3 0,1 0,4 
- - 1,6 2,3 - 0,4 
- 1,1 1,5 1,5 0,4 0,3 

0,2 0,2 0,35 0,11 0,1 0,0 

Welt insgesamt . 52,8 273,0 523,6 593,7 100,0 100,0 

niemals Erdöl produziert worden ist. Noch immer 
übersteigt der Zuwachs an nachgewiesenen .Re-
serven den Abgang infolge der Förderung. Die 
sicheren Reserven überstiegen Anfang 1951 die 
Schätzungen des Vorjahres um 90 Mill. t. Trotzdem 
gehen die USA, die früher die Welt mit ihren 
Mineralölüberschüssen zu versorgen pflegten, 
immer mehr zur Einfuhr über. Infolge des be-
herrschenden Einflusses des US-amerikanischen 
Kapitals in den südamerikanischen und vorder-
asiatischen Gesellschaften bereitet diese Umstel-

lung keine organisatorischen und devisenmäßigen 
Schwierigkeiten. - Auch für V e n e z u e 1 a, das 
zweitwichtigste Erdölland, bleibt die Förder-
steigerung hinter dem Weltdurchschnitt zurück. 
Hier wird man aber mit einer Überwindung der 
bisher sich abzeichnenden Zurückhaltung der Pro-
duktionsgesellschaften rechnen können, nachdem 
sich die Regierung im Herbst 1951 mit größter 
Bestimmtheit gegen nationalistisches und soziali-
stische Experimente ausgesprochen und damit das 
Vertrauen der ausländischen Gesellschaften neu 
gestärkt hat. 

Die Entwicklung in der S o w j e t u n i o n läßt 
sich aus den bekannten Gründen nicht im einzel-
nen nachweisen; immerhin wird die Förderungs-
ziffer für 1951 mit reichlich 42 Mill. t amtlich 
angegeben. Da der letzte Fünfjahresplan vor dem 
Kriege schon für das Jahr 1942 eine Förderung 
von 55 Mill. t vorgezeichnet hatte, ist anzuneh-
men, daß zwischen Versorgung und Bedarf ge-
wisse Spannungen bestehen. Wahrscheinlich hält 
die Verlagerung der Förderung von den grenz-
nahen Revieren nach dem Inlande an. B a k u 
leistet nur noch 45 vH (1938: 74 vH), das soge-
nannte z w e i t e B a k u (zwischen Wolga und 
Ural) bereits 28 vH (1938: 4 vH) der sowjetischen 
Gesamtförderung. Auf die für den Kriegsfall 
gefährdeten Kaukasus-Reviere entfallen aber 
immer noch nahezu 60 vH der gesamten Förde-
rung. - Von den übrigen Ostblockstaaten läßt 
keiner die Aussicht auf eine erfolgreichere Ent-
wicklung erkennen. Polen ist wegen des Ver-
lustes der ostgalizischen Reviere an Rußland aus 
der Reihe der für die Welterdölwirtschaft maß-
gebenden Länder ausgeschieden und jetzt zum 
großen Teil auf Einfuhren angewiesen. - Nur 
R u m ä n i e n erreichte 1951 den Vorkriegsstand. 

Das bedeutsame Vordringen V o r d e r a s i e n s 
in der Welterdölwirtschaft umfaßt nicht nur die 
arabischen Länder, sondern auch den 
I r a k , der nach jahrzehntelangem Verharren auf 
einem Förderstande von etwa 4 Mill. Jahres-
tonnen neuerdings ebenfalls in eine bemerkens-
werte Aufwärtsentwicklung geraten ist und nach 
dem Anschluß des Zubair-Feldes an das im raschen 
Ausbau begriffene vorderasiatische Ölleitungsnetz 
weitere Steigerungen erwarten läßt. - Die un-
günstige Seite der vorderasiatischen Entwicklung 
bildet das Schicksal der Erdölförderung des 
I r a n , die seit dem September 1951 vollständig 
ruht. Wenn auch der Ausfall von bisher etwa 
20 Mill. t Förderung durdh den Aufstieg der an-
deren Gebiete mehr als ausgeglichen werden 
konnte, so ist doch in diesem Zusammenhang 
darauf hinzuweisen, daß die Weltwirtschaft auf 
die ungestörte Erschließung und Nutzung aller 
Rohstoffquellen ohne Rücksicht auf ihre nationale 
Zugehörigkeit angewiesen ist. 

Beachtung verdient anderseits die unerwartet 
rasche Erholung der Erdölförderung in I n d o -
n es i e n, dessen Regierung die aus der Zeit der 
holländisdien Herrschaft stammenden Konzes-
sionen vorbehatlos anerkannt und damit den dort 
tätigen Gesellschaften den Wiedereinsatz von 
Kapital und Technik ermöglicht hat. - Im be-
nachbarten B r i t i s h, B o r n e o haben die früher 
wenig beachteten Felder in Sarawak und in 
Brunei eine bemerkenswerte Steigerung auf. das 
mehr ale fünffache der Vorkriegsleistungen ge-
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bracht; im Verein mit den Erfolgen in Kanada 
hat diese Entwicklung die früher vielerörterte 
erdölwirtschaftliche Schwäche des Britischen Welt-
reiches nicht unerheblich gemildert. 

Von den sonstigen Ländern verdient an dieser 
Stelle noch D e u t s c h l a n d Erwähnung, wo die 
mit großem wissenschaftlichen Scharfsinn geführte 
Schürftätigkeit immer wieder ermutigende Er-
gebnisse liefert. Wenn sie im einzelnen, ver-
glichen mit internationalen Maßstäben, bescheide-
nen Umfang besitzen, so haben sie doch in der 
Gesamtheit eine früher kaum vorstellbare Förder-
leistung von fast 1V2 Mill. t jährlich und damit 
die Deckung eines immerhin beachtlichen Anteils 
des deutschen Mineralölbedarfs (1951 etwa eines 
Drittels) erreichen lassen. In den Reihen der deut-
schen Erdölreviere hält das Vordringen des Eins-
landes an, wo die Felder Georgsdorf und Emmlieh-
heim nach wie vor, wenn auch bei langsam wieder 
nachlassender Förderung, an der Spitze stehen. 
Die Rückgänge in den führenden Feldern werden 
durch das rasche Aufschnellen der Leistung in 
Lingen, Rühler Moor und Rühler Twist mehr als 
ausgeglichen. In Niedersachsen sind die Bohr-
erfolge vor alleh(Dingen in den Feldern Eldingen 
und ganz besonders Süderbruch hervorzuheben, 
während Nienhagen und Häningsen offenbar ihre 
Höchstleistung überschritten haben. Die uner-
warteten Bohrerfolge in der Oberrheinischen 
Tiefebene, namentlich der starke Gasausbruch bei 
Wolfkehlen, bedürfen noch der abschließenden 
Erprobung. Übrigens nimmt auch die Erdgaspro-
duktion, besonders im Emslande, weiter zu, wenn 
auch nicht mehr in dem Zeitmaße der letzten 
Jahre. 

Die unterschiedliche Entwicklung der Erdöl-
förderung in -den einzelnen Ländern und Erd-
räumen bringt naturgemäß eine Verschiebung im 
Anteil einzelner Gebiete der Erde an der Gesamt-
förderung mit sich. Während der relative Anteil 
der amerikanischen Kontinente 1951 wieder dem 
Stand von 1913 entsprach, ist der russische auf 
weniger als die Hälfte gesunken, der des übrigen 

Anteil der Haapterdolgebiete an der Weltforderung 

in vH 

Gebiete 1913 7938 1950 1951 

Amerika   

Vorderasien 
(einschl. Ägypten) .  , 

Sowjetunion   

Europa (ohne SU)   

übrige   

72,5 

0,5 

15,7 

5,7 

5,6 

76,7 

5,5 

10,8 

2,6 

4,4 

72,2 

16,8 

7,2 

1,5 

2,3 

72,5 

16,4 

7,1 

1,7 

2,3 

Europa auf weniger als ein Drittel. Dagegen 
leistet Vorderasien, das 1913 kaum % vH bei-
gesteuert hat, ein gutes Sechstel der Weltförde-
rung und dürfte diesen Anteil im Laufe der näch-
sten Jahre weiter erheblich steigern, namentlich 
wenn die iranische Förderung wieder in vollem 
Umfange einsetzen sollte, von einer Erschließung 
der dort wahrscheinlich vorhandenen erheblichen 
Reserven ganz zu schweigen. 

Infolge der zunehmenden Erschließung der 
neuen vorderasiatischen Erdölfelder nehmen Bie-
der Weltwirtschaft zur Verfügung stehenden Zu-
kunftsreserven ständig weiter zu. Pessimistische 
Voraussagen in dieser Richtung sind trotz der un-
erwartet schnellen Steigerung der Erdölförderung 
durch die Auffindung neuer Lagerstätten wider-
legt worden. Die fortgesetzten Bohrerfolge haben, 
auch wegen der davon ausgehenden Erkenntnis, 
daß das Erdöl offenbar viel stärker in der Erde 
verbreitet ist, als man früher angenommen hatte, 
die Sorge vor einer Erschöpfung der natürlichen 
Erdölvorkommen auf absehbare Zeit zerstreut. 
Da jeder Tag neue Schürferfolge bringen kann, 
erscheint es müßig, den heutigen Stand der Re-
serven mit der voraussichtlichen Inanspruch-
nahme zu vergleichen. Jedenfalls ist die Erdöl-
förderung, auch wenn sie im bisherigen Zeitmaß 
steigen sollte, auf einige Jahrzehnte gesichert, das 
heißt, auf einen Zeitraum, der für weltwirtschaft-
liche und weltpolitische Erwägungen genügt. 

Der Liberalisierungsstop in Frankreich 

Nicht ganz ein Jahr nach dem deutschen Libe-
ralisierungsstop hat sich Großbritannien und nun 
vor allem auch Frankreich unter dem Druck eines 
akuten außenwirtschaftlichen Ungleichgewichts 
zur vorübergehenden Begrenzung oder gar Unter-
brechung der Liberalisierungspolitik gezwungen 
gesehen. Damit ist die gesamte westeuropäische 
Pölitik der Außenhandels-Liberalisierung in eine 
noch schwerere Krise geraten als vor einem Jahr. 
Der Weg aus ihr dürfte kaum ohne eine allgemein 
stärkere Wiederbelebung in der westlichen Welt-
wirtschaft gefunden werden. Jedoch kommt dabei 
auch der Frage, ob inzwischen die richtigen wirt-
schaftspolitischen Maßnahmen getroffen werden, 
um die Zahlungsbilanzkrisen Großbritanniens und 
Frankreichs von innen her zu mildern, ohne aber 
dabei einen innerwirtschaftlichen Abschwung 
auszulösen, eine große Bedeutung zu. 

Die Ursache der französischen Außenwirt-
schaftskrise liegt hauptsächlich in dem überhöhten 
Preisniveau Frankreichs, durch das die franzö-
sische Konkurrenzfähigkeit zunehmend beein-

trächtigt wurde. Der Indes der Großhandelspreise 
erhöhte sich von Juni 1950 bis Ende 1951 in 
Frankreich um 46,5 vH, während im gleichen 
Zeitraum die Großhandelspreise in Belgien um 
31 vH, in Großbritannien um 28 vH, in Deutsch-
land um 27 vH und in der Schweiz um 16 vH an-
stiegen. 

Nachdem schon seit dem Frühjahr 1951 wieder 
regelmäßig die Einfuhr die Ausfuhr überstiegen 
hattet), ergab sich im Januar 1952 wiederum ein 
erheblicher Einfuhrüberschuß. Im gesamten 
Außenhandel stellte er sich in diesem Monat auf 
35,6 Mrd. frs., im Verkehr mit dem Ausland 
(Außenhandel ohne Handel mit dem franz. Kolo-
nialreich) sogar auf 57,5 Mrd. frs. Der Fehlbetrag 
aus dem laufenden Zahlungsverkehr mit der EZU 
belief sich im Januar auf 103 Mill. Rechnungs-
einheiten bzw. Dollar (rd. 36 Mrd. frs.); er machte 
Goldzahlungen an die EZU in Höhe von 36 Mill. $ 

1) Vergl. dazu den Wochenbericht vom 1. Februar 1952 über 
,Die französische Auienhandelsposition unter dem Einfluß der 
Preisentwicklung". 
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notwendig. Im gleichen Zeitraum stieg der kumu-
lative Debetsaldo auf 234,5 Mill. $ (82 Mrd. frs.). 
Gleichzeitig verringerten sich die Währungs-
reserven der Bank von Frankreich von Ende 
Dezember bis Ende Januar um 7,5 Mrd. frs. auf 
20,5 Mrd. frs. 

Besonders erschwert wird die Lage bei alledem 
durch die aus wachsendem Mißtrauen gegen die 
Franc-Währung resultierende Kapitalflucht, die 
einen erheblichen Anteil an der jetzt akut ge-
wordenen Krise der französischen Zahlungsbilanz 
hat und das Abgleiten des freien Kurses des fran-
zösischen Franken sowie das Anziehen des Gold-
preises (von rd. 570 000 frs. für ein Kilo Feingold 
am Jahresanfang auf rd. 616000 frs. Mitte 
Februar) verursachte. 

Staatliche Maßnahmen 

Die französische Regierung sah sich unter dem 
Druck der Entwicklung am Devisenmarkt ge-
zwungen, Sofortmaßnahmen zu ergreifen, um ein 
weiteres Absinken der Währungsreserven zu ver-
hindern. Am 4. Februar d. J. wurde der Anteil der 
liberalisierten Einfuhr an der Gesamteinfuhr, der 
bisher 75 vH betragen hat, auf 40 vH herabge-
setzt. Nachdem aus einer Zwischenabrechnung der 
EZU bekannt wurde, daß selbst nach der Einfüh-
rung des partiellen Libralisierungsstops der 
Fehlbetrag aus dem laufenden Zahlungsverkehr 
sich bis Mitte Februar um 70 Mill. $ erhöht hatte, 
wurde am 19. Februar die gesamte französische 
Einfuhr unter Kontingentierungszwang gestellt. 

Die Dollarimporte, die bis Mitte des Jahres in 
Höhe von 500 Mill. $ geplant waren, sollen auf 
330 Mill. $ herabgesetzt werden. Zur unmittel-
baren Devisenersparnis ist die Zuteilung von 
Reisedevisen erneut gekürzt worden. 

Zur Förderung der Ausfuhren wurde das 
System von staatlichen Rückvergütungen an Ex-
portunternehmungen, das im Frühjahr 1951 be-
reits für Ausfuhren nach USA und Kanada einge-
führt worden war, auch auf die übrigen Länder — 
mit Ausnahme der Ostblockstaaten — ausgedehnt. 
Für die Rückvergütung von Steuern und Sozial-
lasten an die Exportunternehmungen wurde von 
dem französischen Schatzamt ein Kredit von 
10 Mrd. frs. für d-ie nächsten drei Monate bereit-
gestellt. Damit hofft man, die französischen Aus-
fuhrpreise um 10 bis 12 vH senken zu können. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, die Kreditbedin-
gungen für kurzfristige Kredite der Exportunter-
nehmungen zu erleichtern. 

Die konjunkturellen Auswirkungen 

Die Auswirkungen der französischen Außen-
handelsmaßnahmen sind, da die Aufteilung der 
Kontingente noch nicht bekanntgegeben ist, zur 
Zeit nur in großen Umrissen zu erkennen. 

Der Eingriff der Regierung, der sich unter dem 
Druck der Außenhandelsentwicklung während der 
letzten Wochen und der wieder stärker einsetzen-
den Kapitalflucht auf Sofortmaßnahmen be-

schränkt, dürfte ' die inflatorischen Auftriebs-
impulse zunächst nicht abschwächen. Die bisher 
ergriffenen Maßnahmen sind reine Notmaßnah-
men. Ein umfassendes Programm zur Bekämp-
fung der Inflation liegt bis jetzt nicht vor. 

Die französische Produktion, die zwar mit 
einem Stand von 150 (1938 = 100) Ende Januar 
um 22 vH über dem Niveau des Vorjahres lag, 
wurde in den vergangenen Monaten durch Eng-
pässe in der Rohstoffversorgung (vor allem Bunt-
metall und Koks) begrenzt, die eine gewisse Starr-
heit der Produktionsentwicklung gegenüber den 
Preissteigerungen bedingten. Diese Tendenz kann 
durch die Kontingentierung der Rohstoffeinfuhr, 
die jetzt primär nach dem Anfall von Devisen 
reguliert wird, verstärkt werden. 

Da der französische Verbraucher in den letzten 
Monaten auf Preissteigerungen nicht mehr mit 
Einschränkung seiner Nachfrage reagierte, kann 
sich unter Umständen der inflatorische Prozeß 
der Preissteigerung bei Verengung des Güter-
angebots infolge der anfuhrbeschränkung be-
schleunigen, solange die staatlichen Eingriffe in 
die Einfuhr nicht durch Maßnahmen unterstützt 
werden, die den Verbrauch begrenzen. Bisher 
wurde die Verbrauchernachfrage anhaltend durch 
die Erwartung weiterer Preissteigerungen hoch-
gehalten. Die laufenden Lohn- und Gehalts-
erhöhungen haben diese Entwicklung noch ge-
fördert. 

Von den kreditpolitischen Maßnahmen (Kredit-
limitierung und Diskonterhöhungen) sind bisher 
nur geringe kontraktive Wirkungen ausgegangen. 
Die Erhöhungen des Diskontsatzes von 2% vH 
auf 3 vH am 11. Oktober und auf 4 vH am 9. No-
vember konnten zu keiner grundlegenden Ände-
rung des inflatorischen Klimas führen, da es den 
Unternehmungen möglich war, die Erhöhung ihrer 
Kreditkosten in den Preisen auf die Verbraucher 
zu überwälzen. Allein im letzten Vierteljahr 1951 
stiegen die kurz- und mittelfristigen Kredite der 
Bank von Frankreich an die Wirtschaft von rund 
800 Mrd. frs. auf 1037 Mrd. frs. 

Die wichtigste Aufgabe des französischen Sta-
bilisierungsprogramms wird daher darin bestehen 
müssen, die Kreditinflation zu beenden. Ohne ent. 
sprechende Unterstützung durch fiskalische und 
einkommenspolitische Maßnahmen, durch die ein-
mal der inflationären Entwicklung die wichtigsten 
Antriebe entzogen werden und durch die zum 
anderen auch das psychologische Inflationsklima 
zunächst einmal gebrochen werden müßte, würde 
eine restriktive Geldpolitik diese Aufgabe kaum 
lösen können. Nur ein Zusammenwirken aufein-
ander abgestimmter monetärer und fiskalischer 
Maßnahmen dürfte auch die für das außenwirt-
schaftliche Gleichgewicht Frankreichs wesentlichen 
Probleme der Rückführung der Fluchtkapitalien 
und Auflösung der Goldbestände erleichtern. Nach 
amerikanischen Schätzungen handelt es sich hier-
bei um Beträge von rd. 5,5 Mrd. $, die hierdurch 
der französischen Wirtschaft wieder verfügbar 
würden. 
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